
Suchergebnisse: Besitzergreifungspatent

27. November 1802 – Freising und die Zugspitze werden bairisch

Freising * Da sich der kranke Freisinger Bischof Joseph Conrad Freiherr von Schroffenberg-Mös

in Berchtesgaden aufhält, überreicht der kurfürstliche Generalkommissär Johann Adam von

Aretin dem Freisinger Hofrat das Besitzergreifungspatent.    Damit nimmt er für das Kurfürstentum

Baiern zivilrechtlich Besitz von Freising, wozu auch die Herrschaft Isen-Burgrain und die

Grafschaft Werdenfels gehören. Dadurch werden nicht nur viele Untertanen, sondern auch die

Zugspitze baierisch.    Für Freising bedeutet das das Ende der geistlichen Herrschaft. Die Stadt

wird eine ganz normalen baierischen Municipalgemeinde. 

2. Dezember 1802 – Freiherr von Aretin trifft in Mühldorf ein und nimmt Besitz von der Stadt

Mühldorf * Johann Adam Freiherr von Aretin nimmt - unter großem Jubel der Bevölkerung - mit

dem Besitzergreifungspatent vom 26. November offiziell Besitz von der Stadt Mühldorf am Inn. Er

weist das Pfleggericht an, ab sofort keine Weisungen und Befehle mehr aus Salzburg

entgegenzunehmen.    Nach der Vereidigung der Beamten findet ein feierlicher Gottesdienst in

der Pfarrkirche statt. Am Abend wird in der Stadt gefeiert. 

11. Februar 1803 – Bischof Colloredo unterzeichnet die Abdankungserklärung für Salzburg

Wien - Salzburg * Der im Wiener Exil lebende Salzburger Erzbischof Hieronymus Franz de Paula

Graf von Colloredo unterzeichnet die Abdankungserklärung&nbsp;und ruft seine Salzburger

Untertanen auf, „dem neuen Herrn [..] die Treue und Anhänglichkeit künftig fort zu bewahren“.

&nbsp;    Vom selben Tag stammt die Besitzergreifungsurkunde für Salzburg&nbsp;des

Großherzogs Ferdinand III. von Toskana.&nbsp;

15. Februar 1803 – Großherzogs Ferdinand III. von Toskana Besitz nimmt Besitz von Salzburg

Salzburg * Heinrich Freiherr von Crumpipen nimmt im Auftrag des Großherzogs Ferdinand III. von

Toskana Besitz von Salzburg. Der bisherige Statthalter&nbsp;des Salzburger Erzbischofs

Hieronymus Franz de Paula Graf von Colloredo, Sigmund Christoph Graf von Zeil-Trauchburg,

wird von seinen weltlichen Regierungsaufgaben entbunden.&nbsp;
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14. Januar 1806 – Max I. Joseph sichert Tirol die Beibehaltung der Landesverfassung zu

München - Tirol * Ein Schreiben Königs Max I. Joseph an die Tiroler Landstände sichert ihnen die

Beibehaltung der Landesverfassung zu. Diese Zusicherung ist den Tiroler Deputierten bereits bei

ihren Audienzen in München schriftlich gegeben worden. Im Besitzergreifungspatent vom 22.

Januar wird sich allerdings kein Hinweis auf die Tiroler Landesverfassung und andere

Sonderrechte finden lassen. 

22. Januar 1806 – Baiern übernimmt die ehemals gefürstete Grafschaft Tirol

Tirol * Das Königreich Baiern übernimmt die ehemals gefürstete Grafschaft Tirol.        Im

Besitzergreifungspatent findet sich kein Hinweis mehr auf die gegebenen Zusagen zur

Beibehaltung der Tiroler Landesverfassung und andere Sonderrechte.   Dagegen wird die

Gleichbehandlung aller Untertanen im Königreich hervorgehoben.

Januar 1809 – Erzherzog Johann lädt die führenden Köpfe des Tiroler Widerstands ein

Wien - Tirol * Erzherzog Johann lädt drei der zu den führenden Köpfen des Widerstands

zählenden Tiroler nach Wien. Darunter ist Andreas Hofer, der Sandwirt aus dem Passeier. In

vertraulichen Gesprächen werden Informationen und Meinungen ausgetauscht und konkrete

Vereinbarungen getroffen.    Um mögliche rechtlich-moralische Bedenken der Tiroler Bevölkerung

im Aufstand gegen die baierische Landesherrschaft auszuräumen, will der Erzherzog gleich bei

Kriegsbeginn ein Besitzergreifungspatent unterzeichnen und damit Tirol wieder mit Österreich

vereinen. Damit wären die Tiroler keine baierischen Untertanen mehr, sondern Österreicher. Und

wer dann gegen die Baiern kämpft, wäre kein Aufständischer sondern ein Freiheitskämpfer. In

der Folge wird die Erhebung Tirols ins Rollen gebracht.    Es sind viele Gründe

zusammengekommen, die den Aufstand der Tiroler gegen die baierische Herrschaft letztlich

auslösen. Keiner allein hätte ausgereicht:       weder die Aufhebung der alten Verfassung noch die

Überheblichkeit baierischer Beamter,   weder die drückende Steuerlast noch die

religionspolitischen Maßnahmen;   ja nicht einmal die verhasste Rekrutierung zum baierischen

Militär hätte unter anderen Umständen solche verheerende Folgen gezeigt.      Ausschlaggebend

war, dass die Tiroler unter Baiern keine Tiroler bleiben durften, sondern zu Südbaiern gemacht

wurden.
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